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Liebe Leserin, lieber Leser

Am 1. August 2013 wird aus der bisherigen Teilschule der Pädagogischen Hochschule 
Zentralschweiz eine eigenständige, kantonale PH. Auf diesen Augenblick hin arbeiten wir 
intensiv. das vorliegende Infonium gibt einblicke in diese Zukunftsarbeit.

ein wichtiger schritt in die neue Zukunft ist die studienplanreform. Auf der Basis der 
bisherigen erfahrungen haben Ausbildungsleitung und dozierende in einem breit ange-
legten Prozess die studiengänge neuen erkenntnissen und gegebenheiten angepasst. Im 
Herbst 2013 wird die studienplanreform in kraft gesetzt (siehe Interview s. 1–2).

Auch in Zukunft wird die PH Zug Kooperationen pflegen. Im Herbst 2012 wurde zwischen 
den beiden kantonen Zug und Luzern ein kooperationsvertrag abgeschlossen, der die 
Zusammenarbeit zwischen der PH Luzern und der PH Zug regelt (s. 3–4).

die PH Zug will sich insbesondere auch innerhalb des kantons Zug gut vernetzen. werner 
Bachmann, Leiter des Amts für gemeindliche schulen, und Jürg Portmann, Präsident der 
rektorenkonferenz, legen dar, was sie sich von der Zusammenarbeit mit der zukünftigen 
PH Zug erhoffen (s. 5).

mit dem kantonalen gesetz über die Pädagogische Hochschule Zug wird eine neue recht-
liche grundlage geschaffen, welche die eckwerte der zukünftigen PH Zug regelt. das 
kantonsparlament wird im dezember zum ersten mal über die 
gesetzesvorlage beraten. Aufgrund der Vernehmlassungsant-
worten stehen die chancen gut, dass das kantonsparlament 
dem PH-gesetz zustimmen wird.

die weichen für die zukünftige PH Zug sind gestellt. nun gilt 
es, die weiteren schritte in die wege zu leiten, damit sich am 
1. August 2013 die «Lokomotive» der «PH Zug» erfolgreich in 
Bewegung setzen kann.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.
Brigit eriksson
rektorin
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Die Pädagogische Hochschule Zug befindet sich im 
Umbruch. Einerseits wird sie ab Sommer 2013 eine ei-
genständige, kantonale PH. Anderseits wird auf Herbst 
2013 eine Studienplanreform umgesetzt. Welche Aus-
wirkungen hat dies auf die zukünftige Ausbildung von 
Lehrpersonen? Prorektor Erich Ettlin gibt Auskunft.

(lul) Ab dem 01.08.2013 wird die Pädagogische Hoch-
schule in Zug keine Teilschule der PH Zentralschweiz 
mehr sein. Was für Auswirkungen hat dies für die Aus-
bildung von Lehrpersonen?

mit dem kantonalen gesetz über die Pädagogische Hochschu-
le Zug erhalten wir eine neue rechtliche grundlage, in der u.a. 
die eckwerte der zukünftigen Ausbildung von Lehrpersonen 
geregelt sind. dozierende und mitarbeitende der zukünftigen 
PH Zug sind neu nach Personalrecht des kantons Zug ange-
stellt statt wie bisher nach Luzerner recht. für die aktuellen 
studierenden ändert sich eigentlich nichts. sie können ihr 
studium gemäss den bisherigen rechtsgrundlagen beenden. 
Bei den zukünftigen studierenden werden die beschlossenen 
massnahmen der studienplanreform zum Tragen kommen.

Was waren die Gründe, den bisherigen Studienplan zu 
überarbeiten bzw. was für Massnahmen sind geplant?

die studienplanreform hätten wir auch durchgeführt, wenn 
es keine «neue» PH Zug geben würde. wir können nun auf 
eine 8-jährige Ausbildungserfahrung auf Hochschulniveau zu-
rückblicken. für uns war dies der Zeitpunkt, eine standortbe-
stimmung vorzunehmen. wohin haben wir uns entwickelt? 
was funktioniert gut, wo gibt es Veränderungsbedarf? unse-
re Analyse hat gezeigt, dass wir bei der Ausbildung von Lehr-
personen grundsätzlich auf dem richtigen weg sind. natürlich 
gibt es Bereiche, die optimiert werden können. so haben wir 
insbesondere von kleineren schulen immer wieder die rück-
meldung erhalten, dass sie mit Lehrpersonen, die in sieben 
fächern ausgebildet werden, nicht alle fächer auf der Primar-
stufe abdecken können. dies hat uns veranlasst, ab Herbst 
2013 unsere studierenden neu in acht statt wie bisher sieben 
unterrichtsfächern auszubilden.

Gibt es weitere Änderungen?

neu ist auch, dass die bisherigen spezialisierungsstudien durch 
individuelle Profilstudien abgelöst werden. Damit können die 
Studierenden ihr Studienprofil vermehrt auf einen individuel-
len Profilschwerpunkt ausrichten. Am Ende der Ausbildung 
ist das Berufsprofil unserer Absolvierenden individueller ak-
zentuiert als bisher (siehe auch Info-Kasten «Profilstudium»). 
die Vernetzung der Ausbildungsorte schule und Hochschule 
bzw. von Praxis, Theorie und Lehre wird durch inhaltliche und 
organisatorische massnahmen noch weiter verstärkt. All diese 
Änderungen gelten für beide diplomstudiengänge kindergar-
ten/unterstufe und Primarstufe.

Die Kantone Zug und Luzern haben einen Kooperations-
vertrag unterzeichnet, in dem die zukünftige Zusammen-
arbeit der beiden Pädagogischen Hochschulen vereinbart 
ist. Wie sieht die Kooperation im Bereich Ausbildung aus?

wir arbeiten weiterhin eng mit der Ausbildungsleitung der PH 
Luzern zusammen. So gestalten wir die Stufenprofile Kindergar-
ten/unterstufe und Primarstufe weiterhin gleich. Beispielsweise 
haben wir dieselben Aufnahme- und Abschlussbedingungen 
und Luzern führt wie wir im Herbst 2013 das achte unter-
richtsfach ein. dies bringt insbesondere für die gemeindlichen 
schulen der Zentralschweiz den Vorteil der Vergleichbarkeit. sie 
wissen, was sie von unseren Abgängerinnen und Abgängern 
erwarten können. für beide Hochschulen ist zudem der gemein-
same erfahrungsaustausch auf Leitungs- und fachschaftsebene 
bereichernd. ein Beispiel für die Zusammenarbeit ist das gemein-
same Projekt zur evaluation professionsbezogener entwicklung 
von studierenden im studienverlauf. solche Projekte erlauben 
es uns unter anderem, die Qualität der Ausbildung mit anderen 
Institutionen zu vergleichen.

Im Herbst 2004 startete der erste Diplomkurs. Haben sich 
seither die Anforderungen an die Lehrpersonen verändert 
oder sind auch heute noch dieselben Fähigkeiten gefragt, 
um eine gute Lehrperson zu werden?

das schulfeld ist ständiger entwicklung ausgesetzt und deshalb 
haben sich die Anforderungen an den Lehrberuf auch verändert. 
die kernkompetenzen sind aber immer noch dieselben: unter-

«Wir sind auf dem richtigen Weg»

Profilstudium
Das Profilstudium entspricht einem eigenen Studienbe-
reich. Es bietet fünf Wahlpflichtthemen an, in welchen die 
studierenden nach eigenen Bedürfnissen, Interessen und 
fähigkeiten individuelle schwerpunkte setzen, Vertiefungs-
möglichkeiten wahrnehmen bzw. individuelle kompetenzen 
erweitern. die wahl- und entscheidungsprozesse werden 
sorgfältig vorbereitet und in einer Lerndokumentation reflek-
tiert. Im Verlauf des Profilstudiums übernehmen die Studie-
renden zunehmend mitverantwortung für entscheidungen, 
Lernwege und Reflexionen.

Die angebotenen Profilthemen decken ein breites berufs-
relevantes spektrum mit interdisziplinärer Ausrichtung ab:

• gesundheit
• darstellen und mitteilen
• natur und Technik
• Pädagogische Integration
• kulturelle Pädagogik

Über die verschiedenen Profilschwerpunkte kann und soll das 
künftige Berufsfeld aus verschiedenen Perspektiven angeregt 
und bereichert werden.
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richtshandwerk beherrschen sowie kinder in ihrer individuellen 
entwicklung fördern und begleiten. stärker ins Zentrum gerückt 
sind aber die Teamarbeit im schulhaus und die Zusammenar-
beit mit fachleuten und eltern. Heutige Lehrpersonen müssen 
in einem hohen mass Teamplayer sein, ihre Arbeit mit anderen 
koordinieren und absprechen. In Zukunft wird die fokussierung 
auf das Individuum, den einzelnen menschen, das gesellschafts-
bild prägen. die sich daraus ergebende «IcH-gesellschaft» wirkt 
in die schule hinein. eine Lehrperson muss in der Lage sein, ein 
kind als Individuum anzunehmen, zu begleiten und zu fördern. 
Aber sie muss die schülerinnen und schüler auch weiterhin zur 
gesellschafts- und Teamfähigkeit führen. unsere Aufgabe in 
der Lehrpersonen-Ausbildung ist es, den studierenden die er-
forderlichen kompetenzen zur Bewältigung dieser Aufgaben zu 
vermitteln.

Aufgrund des vorhandenen Lehrermangels wurden an 
einzelnen Pädagogischen Hochschulen die Zugangsbedin-
gungen vereinfacht. Auch an der PHZ Zug? 

wir haben unsere Aufnahmebedingungen nicht verändert. neu 
ist einzig, dass Personen ohne die nötigen Eingangsqualifikati-
onen zur eintrittsprüfung antreten dürfen, auch wenn sie den 
Vorbereitungskurs nicht absolviert haben. die PHZ Zug hat eine 
lange Tradition, via Vorbereitungskurs den Zugang auf dem 
zweiten Bildungsweg zu ermöglichen. Pro Jahr besuchen 30 bis 
40 Quereinsteigende diesen kurs und können so für den Lehrbe-
ruf gewonnen werden. Trotz vorhandenem Lehrermangel wol-
len wir auch weiterhin möglichst gute Lehrpersonen ausbilden 
bzw. ihnen einen schweizweit anerkannten Abschluss gewähren.

Erich Ettlin
erich ettlin ist Prorektor und Leiter Ausbildung an der 
PHZ Zug. Vorher war er direktor des Lehrerinnenseminars 
in menzingen sowie Lehrer und 
Vizedirektor am Lehrerseminar  
rickenbach (sZ). der ausgebildete 
Primarlehrer hat in Pfäffikon (SZ) 
unterrichtet und an der universität 
Zürich Psychologie, Pädagogik und 
soziologie studiert.

Das Profilstudium besteht aus folgenden Modulen:

• Einführung in die Profilthemen und in die Lerndokumentation, Vorbereitung der Entscheidungs- und Reflexionsprozesse 
(Blockwoche 2. semester)

• forschungs- und entwicklungsprojekt (semesterwochenstunden und drei Blockwochen im 3. semester)
• Bachelorarbeit (wissenschaftliche Abschlussarbeit in einem frei wählbaren Themenbereich)
• Profilthemen (drei Blockwochen, Wahlpflichtangebot)
• Profilprojekt (Semesterwochenstunden, geleitet von Dozierenden, Wahlpflichtangebote zu jedem Profilthema)
• schulprojekte (Tagesangebote, begleitete Planung, realisierung und Auswertung eines 1- bis 3-tägigen Projektes in einem 

Schulhaus der Zielstufe, Wahlpflichtangebote zu jedem Profilthema)

Innerhalb der einzelnen Module und im Verlaufe des gesamten Profilstudiums werden die Ansprüche bezüglich Selbständigkeit 
der studierenden zunehmend erhöht.

Erich Ettlin, Sie sind seit der Gründung der PHZ Zug Prorek-
tor und Leiter Ausbildung. Im Sommer 2013 gehen Sie in 
Pension. Was waren für Sie die Höhepunkte in dieser Zeit?

für mich war es ein Privileg, ein Ausbildungskonzept für eine 
Pädagogische Hochschule entwickeln zu dürfen. Zusammen 
mit den ersten dozierenden konnte ich unsere studiengänge 
von A bis Z aufbauen. ein emotionaler Höhepunkt war die ers-
te diplomfeier. Hochschulleitung, dozierende und studierende 
konnten an diesem feierlichen moment sagen: «wir haben es 
geschafft!» erfreulich war mitzuverfolgen, dass sich unser studi-
enkonzept im Alltag bewährt, dass wir Lehrpersonen ausbilden, 
die diesen Beruf kompetent ausüben können.

Und die Schwierigkeiten?

Im Vorfeld der entwicklung pädagogischer Hochschulen gab es 
teils grosse opposition gegen den Beschluss, die Ausbildung von 
Lehrpersonen gesamtschweizerisch auf Hochschulniveau anzu-
setzen. In den Anfangsjahren mussten wir rechenschaft ablegen, 
dass dieser entscheid – weg von den Lehrerseminaren hin zu den 
PHs – richtig war. Heute ist eine der grössten Herausforderungen, 
für unsere studierenden genügend Praxisplätze zu rekrutieren. 
durch unser erfreulich grosses wachstum mussten wir immer 
mehr Plätze finden. Hier sind wir nach wie vor auf die engagierte 
Zusammenarbeit der gemeindlichen schulen des kantons Zugs 
und der umliegenden regionen angewiesen. schliesslich ist die 
kündigung des PHZ-konkordats eine weitere Herausforderung, 
weil wir uns nun als eigenständige PH neu positionieren müssen. 
Veränderungen sind aber immer auch chancen.

Blicken wir zum Schluss in die Zukunft. Wo steht die Aus-
bildung von Lehrpersonen bzw. die PH Zug in zehn Jahren?

wo sie stehen wird, lässt sich schwierig sagen. Ich wünsche mir, 
dass die PH Zug auch in zehn Jahren eine zeitgemässe Hochschu-
le ist und weiterhin eine qualitativ gute, kundenorientierte Aus-
bildung anbietet. mit den in der studienplanreform aufgegleis-
ten massnahmen ist zu hoffen, dass die beiden Lernorte schule 
und PH noch besser miteinander verbunden sind. wünschbar ist 
die förderung feldnaher unterrichts- und Praxisforschung, damit 
mehr erkenntnisse über das handlungsleitende Berufswissen der 
Lehrpersonen gewonnen werden können. 
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Die beiden Pädagogischen Hochschulen Luzern (PH Lu-
zern) und Zug (PH Zug) sollen nach Auflösung des PHZ-
Konkordats im Sommer 2013 eng zusammenarbeiten. 
Die Kooperation wird in einem Vertrag geregelt und 
stellt die Koordination und Vernetzung der beiden Zen-
tralschweizer Hochschulen sicher. 

Per 31. Juli 2013 existieren die drei heutigen PHZ-Teilschulen 
Luzern, Schwyz und Zug – als Folge der Auflösung des Zent-
ralschweizer PHZ-konkordats – nicht mehr. die Überführung 
der einzelnen Teilschulen in öffentlich-rechtliche Anstalten soll 
nahtlos vollzogen und der Betrieb der neuen Hochschulen ab 
1. August 2013 am jeweiligen standort aufgenommen wer-
den. Trotz Auflösung des Konkordats sind die beiden künftig 
autonom operierenden Hochschulen PH Luzern und PH Zug 
am fortbestand einer Zusammenarbeit interessiert. Vorbehält-
lich des Inkrafttretens der jeweiligen kantonalen PH-gesetze 
soll auch jener Vertrag wirksam werden, der die kooperation 
zwischen Luzern und Zug regelt. 

die regierungen der kantone Luzern und Zug sind über-
zeugt, dass beide Hochschulen, aber auch die Bildungsregion 
Zentralschweiz, durch eine Partnerschaft in vielerlei Hinsicht 
profitieren werden. Auf regionaler Ebene kann durch eine 
Zusammenarbeit das synergiepotential genutzt und eine ko-
ordination der Angebote vereinfacht werden. Aufgrund der 
unterschiedlichen grössenverhältnisse und lokalen einbettung 
ergänzen sich die beiden Hochschulen zudem in verschiede-

nen Bereichen. so können die PH Zug und auch die gemeind-
lichen schulen des kantons Zug von den an der PH Zug nicht 
angebotenen studiengängen für sekundarlehrpersonen und 
für die schulische Heilpädagogik der PH Luzern profitieren. 
Die PH Luzern erhält mit der PH Zug eine kleine und flexible 
Partnerin, welche in der Zentralschweiz gut verankert ist und 
insbesondere im forschungsbereich zusätzliche schwerpunk-
te bedient. Beide Hochschulen profitieren zudem auf verschie-
denen ebenen vom fachlichen Austausch zwischen studieren-
den, dozierenden und fachteams. die kooperation verspricht 
schliesslich auch eine bessere Anbindung an die nationale 
Hochschullandschaft. 

Tragfähige Basis 

die PH Luzern wie auch die PH Zug werden autonom geführt. 
Sie sollen über ein individuelles, aber abgestimmtes Profil 
verfügen. die kooperation erfolgt in jenen Bereichen, wo es 
für die entwicklung beider Hochschulen von Vorteil ist. dabei 
stehen die stärkung der Lehrpersonenausbildung und ein ef-
fizienter Einsatz der dafür zur Verfügung stehenden Mittel im 
fokus. Bereits in der Vergangenheit haben Luzern und Zug im 
Bereich der Ausbildung vom kindergarten bis zur sekundar-
stufe I eng zusammengearbeitet und synergien genutzt. ge-
mäss den Bildungsdirektoren reto wyss (Luzern) und stephan 
schleiss (Zug) besteht zwischen den beiden Hochschulen eine 
tragfähige Basis, auf der sich beide Hochschulen sowohl au-
tonom als auch in Zusammenarbeit etablieren und weiterent-
wickeln können. die Vereinbarung lässt raum für regionale 
freiheiten und schafft gemeinsamkeiten, wo dies sinnvoll ist. 

PH Zug und PH Luzern: Zusammenarbeit und Unabhängigkeit

13 vereinbarte Kooperationsfelder zwischen der künftigen PH Luzern und der künftigen PH Zug

Ausbildung

1. Gleiches Stufenprofil der Ausbildung von Kindergarten- und Primarlehrpersonen (Studiengang für den Kindergarten und die 
unterstufe der Primarschule und studiengang für die Primarschule)

2. Gemeinsames neues Fächerprofil in der Ausbildung von Primarlehrpersonen: 8 von 10 statt 7 von 10 Fächern
3. Identische struktur und identisches Anforderungsniveau des Vorbereitungskurses und der eintrittsprüfung in die beiden 

Hochschulen für Personen ohne gymnasiale matura und ohne fachmatura Pädagogik
4. gemeinsames Angebot an fach-erweiterungsstudien für Primarlehrpersonen
5. Teilweise gegenseitige nutzung des Angebots an spezialisierungsstudien
6. erleichterter Übertritt der AbsolventInnen des grundjahres der PH Zug in die Ausbildung von Lehrpersonen für die sekundar-

stufe I der PH Luzern
7. fallweiser einsatz von dozierenden an beiden Hochschulen
8. Zusammenarbeit von dozierenden der beiden Hochschulen in einzelnen gemeinsamen fachteams
9. Zusammenarbeit in der organisation der studierendenmobilität

Verwaltung / ICT
10. Verwendung einer gemeinsamen studierendenverwaltungssoftware
11. gemeinsames e-learning-konzept

WBZA
12. gegenseitige Öffnung von Angeboten der weiterbildung und der Zusatzausbildungen der beiden Hochschulen
13. Zusammenarbeit in den folgenden Zusatzausbildungen:

• cAs und mAs schulmanagement
• cAs deutsch als Zweitsprache und Interkulturalität
• cAs Öffentlichkeitsarbeit in Bildungsinstitutionen
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Nightingale-Projekt: Zusammenarbeit mit Schulhaus 
Guthirt 
ein weiteres erfolgreiches Projektjahr geht dem ende entgegen. 
Im mentoring- und Integrationsprojekt nightingale, das in 
sieben europäischen Ländern durchgeführt wird, treffen 
studierende (mentoren) der PHZ Zug auf Primarschulkinder 
(mentees) des schulhauses guthirt Zug und gestalten während 
rund acht monaten gemeinsam einen Teil ihrer freizeit. die 
mentoren und mentees geben sich gegenseitig einblick in ihre 
unterschiedlichen Lebenswelten und profitieren so gegenseitig.
das Zentralschweizer fernsehen Tele1 hat während den 
letzten monaten eine mentorin und ihr nightingale-mentee 
begleitet (vor dem kennenlernen, beim kennenlernfest, bei 
einer Veranstaltung an der PHZ Zug sowie bei mehreren 
freizeitaktivitäten) und hat im september eine 5-teilige serie 
zum nightingale Programm ausgestrahlt. die serie kann auf der 
webseite (www.zug.phz.ch/nightingale) angeschaut werden.
einmal jährlich treffen sich die Länderverantwortlichen von 
nightingale. diese internationale Vernetzung dient dem 
Austausch und der weiterentwicklung des Projektes und fand 
2012 ende oktober in wien statt.

Kinderhochschule: Kooperation mit Tüftellabor Einstein

die PHZ Zug veranstaltete die kinderhochschule in diesem 
Jahr in kooperation mit dem Tüftellabor einstein Zug. Jeweils 
neun kinder konnten vor der Vorlesung das Tüftellabor 
besuchen. «dieses Angebot stiess auf grossen Anklang», 
erklärt Projektleiterin Andra sander. «Alle 36 Plätze waren 
ausgebucht.»
die diesjährige kinderhochschule wurde zum Thema «wir sind 
auf der spur – von Technik und natur!» durchgeführt. kinder 
der 2. bis 5. klasse nahmen wie die «grossen» im Hörsaal der 
PHZ Zug Platz und schnupperten Hochschulluft. neben dem 
Angebot des Tüftellabors und den kinder-Vorlesungen gab es 
auch für die eltern ein attraktives Programm. 
das Thema Technik und natur stiess bei den kindern auf 
grossen Anklang. «wir hatten doppelt so viele Teilnehmende im 
Vergleich zu vorherigen Jahren», zeigt sich Andra sander erfreut. 
finanziell unterstützt wurde die kinderhochschule von der uBs 
Ag Zug, der klett und Balmer Ag Zug und der werner siemens-
stiftung Zug. mehr dazu: www.zug.phz.ch/kinderhochschule

Kooperationsprojekte in Zug

die kooperation kommt ohne gemeinsame organe aus und 
es entstehen aus ihr keine direkten kosten. die Laufzeit der 
Vereinbarung ist auf fünf Jahre befristet. Vier Jahre nach In-
krafttreten erfolgt eine standortbestimmung. 

die Vereinbarung ist das resultat der kooperationsverhand-
lungen, die von den Bildungsdirektionen der beiden kantone 
ende 2010 aufgenommenen und 2012 abgeschlossenen wur-
den. In der am 11. oktober 2012 von beiden Bildungsdirekto-
ren reto wyss (Lu) und stephan schleiss (Zg) unterzeichneten 
Vereinbarung zwischen Luzern und Zug ist explizit erwähnt, 
dass die beiden Hochschulen berechtigt sind, auch Bildungs-
partnerschaften mit anderen Pädagogischen Hochschulen ein-
zugehen. Auf diese weise wird dem grundsatz «Lokal veran-
kert – national vernetzt» rechnung getragen. 

Quelle: Medienmitteilung der Kantone Luzern und Zug vom 
11.10.2012
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Die PHZ Zug ist mit zahlreichen (Bildungs-)Institutionen 
vernetzt. Besonders wichtig sind ihr die Kooperationen 
im Kanton Zug. Welche Bedeutung hat eine Pädagogi-
sche Hochschule für einen Bildungsplayer aus dem Kan-
ton Zug? Wir haben Werner Bachmann, Leiter des Amts 
für gemeindliche Schulen, und Jürg Portmann, Präsident 
der Rektorenkonferenz und Rektor der Schule Walchwil, 
befragt.

(lul) Das Amt für gemeindliche Schulen / die gemeindlichen 
Schulen arbeiten heute schon mit der Pädagogischen Hoch-
schule Zentralschweiz – PHZ Zug zusammen. Wie sehen Sie 
die weitere Zusammenarbeit mit der neuen PH Zug?

Werner Bachmann: wir müssen detailliert klären, welchen 
Auftrag die PH Zug zu erfüllen hat und wie das zum Auftrag 
des Amtes für gemeindliche schulen passt. dort, wo wir uns 
gegenseitig unterstützen können, und dort, wo sich unsere 
Aufträge überschneiden, ist eine Zusammenarbeit gewinn-
bringend. die PH Zug bildet neue Lehrpersonen aus und bietet 
bereits amtierenden Lehrpersonen bei ihrer Arbeit unterstüt-
zung. eine Zusammenarbeit ist also auch von da her zwingend.

Jürg Portmann: die Aus- und weiterbildung durch die PH 
Zug sollte auf die Bedürfnisse der gemeindlichen schulen 
gemäss dem schulentwicklungsvorhaben ausgerichtet sein. 
die forschung an der PH Zug unterstützt die gemeindlichen 
schulen in den theoretischen fachgebieten und erlaubt einen 
praxisnahen Transfer. In der Ausbildung der PH-studentinnen 
und -studenten wird das fächerspektrum an die Bedürfnisse 
der gemeindlichen schulen angepasst. eine auf mindestens 
acht fächer erweiterte Primarstufenausbildung erhöht die ein-
setzbarkeit der Lehrpersonen.

Der Kanton Zug will nach der Kündigung des Konkordats der 
Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz weiterhin eine Pä-
dagogische Hochschule führen. Wo sehen Sie Vorteile bzw. 
einen Mehrwert einer eigenen PH?

Werner Bachmann: der mehrwert entsteht durch das gros-
se pädagogische und fachdidaktische wissen einer PH. wenn 
dies unkompliziert in den eigenen gemeindlichen schulen ein-
gebracht werden kann, ist das ein gewinn.

Jürg Portmann: die PH in Zug soll ein wertvolles Bindeglied 
zwischen Lehre und Praxis sein und als kompetenzzentrum in 
weiten Teilen die Bedürfnisse der Zugerischen schulen abde-
cken. sie kann die gemeindlichen schulen bedürfnisorientiert, 
kompetent und ohne lange wege beraten. dadurch entsteht 
eine niederschwellige Anlaufstelle mit einem minimum an bü-
rokratischem Aufwand.

Die PHZ Zug bietet den Zuger Schulen bzw. Lehrpersonen be-
reits zahlreiche Angebote an wie z. B. Weiterbildungsange-
bote, eine Beratungsstelle für Lehrpersonen und Schulleitun-
gen oder die Animation für Schulmusik. In welchen Bereichen 
wäre aus Ihrer Sicht eine Optimierung bzw. Erweiterung der 
Leistungen der PHZ Zug sinnvoll?

Werner Bachmann: die einzelnen Angebote müssen zuneh-
mend aufeinander abgestimmt werden. sodann ist es wichtig, 
dass auch wissen aus der Praxis der schulen zurück in die 
PH Zug fliessen kann. Dadurch entsteht ein für beide Seiten 
fruchtbarer diskurs. 

Jürg Portmann: Es soll ein struktureller Austausch gepflegt 
werden. Zwischen der PH Zug und den gemeindlichen schu-
len findet der Austausch von Praxis und Theorie statt – mit 
«campus-charakter». 

Werner Bachmann
der 61-jährige werner Bachmann 
ist Leiter des Amts für gemeindliche 
schulen des kantons Zug, wohnt 
in küssnacht und ist verheiratet.

Jürg Portmann
der 60-jährige Jürg Portmann ist seit 
2001 rektor der schule walchwil. 
der ausgebildete sekundarlehrer 
phil. II und schulleiter ist zudem 
Präsident der rektorenkonferenz 
der gemeindlichen schulen Zug. er 
wohnt in walchwil, ist verheiratet 
und Vater von drei kindern.
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Das Schulhaus Kirchmatt Zug und die Animation für 
Schulmusik der PHZ Zug zeigen anhand des Projekts  
«Noahs Flut», wie fruchtbar Kooperationen sein können.

die Initialzündung des Projekts «noahs flut» entstand durch 
die Aufführungen dieses von Benjamin Britten komponierten 
werkes in der Jesuitenkirche Luzern. die Hauptrolle bei den 
unter dem Patronat des Luzerner Theaters laufenden Auffüh-
rungen spielten die kinder des mariahilfschulhauses Luzern. 
Bei der Produktion hatten die schülerinnen und schüler die 
wahl zu singen, zu spielen oder aktiv zu werden bei werbung 
und Bühnenaufbau. dieser Ansatz soll auch für die Zuger Ver-
sion gelten, mit dem Ziel, dass alle kinder und studierenden 
dort mitmachen dürfen, wo sie ihre Talente vermuten.

Das Werk: Noahs Flut
Benjamin Britten dachte bei der komposition an die mirakel-
spiele der stadt chester (england), wo die einfachen Leute 
und kinder auf marktplätzen spielten. das 1958 entstan-
dene werk verfolgt im Ansatz die biblische geschichte und 
legt wert auf ein aktives mitmachen des Publikums und die 
machbarkeit mit Laien und kindern. den Löwenanteil der Auf-
führung bestreiten die kinder, die sowohl die kinderrollen als 
auch alle Tiere der Arche darstellen. Professionell unterstützt 
werden sie jeweils von einem orchester und einer regie.

Kirchmatt ist Partnerschule
erfreulicherweise hat das kirchmattschulhaus, das direkt an 
die PHZ Zug angrenzt, für ein mitwirken bei Benjamin Brittens 
werk zugesagt. ein weiterer Partner ist die kirchgemeinde st. 
michael, die den raum der st. michaelskirche als Veranstal-
tungsort zur Verfügung stellt. die Animation für schulmusik 
ist einbezogen, um diese einmalige Produktion auch schul-
klassen in und ausserhalb der stadt Zug zugänglich zu ma-
chen und didaktisch aufzuarbeiten.

Zeitlicher Horizont
schon während des schuljahres 2012/13 beschäftigen sich 
die ersten klassen und dessen Lehrpersonen des kirchmatt-
schulhauses intensiv mit dem werk. denn schon vor dem start 
der richtigen Probenarbeit müssen Bühne, kostüme und die 

ersten schritte der werbung aufgegleist sein. nach den som-
merferien 2013 ist dann eine Projektwoche mit dem ganzen 
schulhaus geplant, unter miteinbezug der studierenden der 
PH(Z) Zug. Im Zentrum steht die wahlfreiheit, sich dort zu 
beteiligten, wo man seine Talente vermutet bzw. sich wohl 
fühlt. Die Aufführungen finden in der letzten Woche vor den 
Herbstferien statt und werden abgeschlossen mit einem Auf-
räumtag und einem gemeinsamen schlussmoment. 

Einbezug der Studierenden
Zwei gruppen des spezialisierungsmoduls «Vorsicht kunst» 
mit bis zu 50 studierenden werden für die gesangsrollen, 
instrumentale Begleitung, regieassistenz, organisationsauf-
gaben, werbung und sponsoring einbezogen. Bei orchester, 
chor oder schauspiel bringen sich zudem weitere studieren-
de ein. Involviert in das Projekt sind zudem die fachschaften 
Technisches und Bildnerisches gestalten der PHZ Zug. sie hel-
fen bei der gestaltung der Bühne und der werbung mit.

Henk Geuke, Fachschaftsleiter Fachdidaktik Musik PHZ Zug 
und Leiter Animation Schulmusik

Verantwortung und Kontaktpersonen

• musikalische Leitung: Andreas wiedmer
• regie: marcel felder
• organisation: Henk geuke
• Animation für Schulmusik: Tel. 041 727 12 62,  

animation_schulmusik@zug.phz.ch

Erfolgreiche Zusammenarbeit mit den Schulhäusern 
Herti und Letzi

In diesem Jahr hat die Animation für schulmusik der PHZ 
Zug mit den Zuger schulhäusern Herti und Letzi erfolgreich 
zusammengearbeitet. Als schweizer uraufführung präsen-
tierte sich die weltbekannte ente Alfred J. Quak (warum 
bin ich so fröhlich?) in einem spannenden musikalischen 
dialog zwischen der Harmoniemusik der stadt Zug, 140 
kindern aus den Zuger schulhäusern Herti und Letzi und 
dem Publikum. die am 3. und 4. november 2012 im Thea-
ter casino Zug durchgeführten konzerte wurden von über 
1000 Personen besucht.

Zwei Nachbarschulen spannen zusammen



und schüler verschiedener konfessionen den unterricht der 
Tages- oder Internatsschule. «die Vermittlung von christlich-
humanistischen werten ist uns aber weiterhin wichtig», sagt 
Peter stehrenberger.

Auch die entwicklung der Pädagogischen Hochschule bereitet 
Peter stehrenberger freude. «die studierendenzahlen haben 
sich seit der gründung so positiv entwickelt, dass wir heute 
bezüglich Infrastruktur an unsere grenzen stossen», erklärt 
er. das gebäude sei auf eine maximale studierendenzahl von 
300 ausgerichtet. diese Zahl wurde im letzten Jahr mit 318 
studierenden überschritten. dazu kommen noch 68 Teilneh-
mende im Vorbereitungskurs und viele Lehrpersonen, die 
weiterbildungen besuchen.

Gelungene Jubiläumsfeier

Ihr Jubiläum feierten die schulen st. michael am 20. novem-
ber 2012 in der nahen kirche st. michael. Bischof felix gmür 
las die messe und der chor der PHZ Zug, verstärkt mit gästen, 
sang die missa cubana von martin Völlinger. «mit dieser Art 
von feier wollten wir auf die wurzeln der schulen st. michael 
hinweisen», erklärt Peter stehrenberger. Abgerundet wurde 
die feier mit einem Apéro, zu dem alle Anwesenden eingela-
den waren.

140 Jahre Schulen St. Michael

Der Ursprung der Schulen St. Michael geht auf die Grün-
dung eines Knabenpensionats zurück. Heute bestehen 
sie aus dem Kollegium St. Michael und der Pädagogi-
schen Hochschule Zentralschweiz – PHZ Zug.

(lul) mit der gründung einer Aktiengesellschaft legten die 
Gründer am 20. November 1872 das Fundament der Schulen 
st. michael. Begonnen hat alles mit einem knabenpensionat 
mit Internat. Startete man 1872 mit 30 Knaben, sind es heute 
518 schüler/innen bzw. studierende, welche die zwei schulen 
kollegium st. michael und PHZ Zug besuchen.

Schulen St. Michael sind eine Aktiengesellschaft

die schulen st. michael sind eine Aktiengesellschaft, dessen 
mehrheitsaktionärin die katholische kirche ist. «Im Verwal-
tungsrat sitzen neben einem Vertreter der katholischen kirche 
vier Personen mit einer hohen Affinität zum Thema Bildung», 
erklärt Peter stehrenberger, geschäftsführer der schulen st. 
michael. Präsidiert wird der Verwaltungsrat vom ehemaligen 
Zuger regierungsrat dr. Paul Twerenbold.

mit der entwicklung der beiden schulen ist Peter stehrenber-
ger sehr zufrieden. das kollegium hat sein Angebot erweitert 
und führt heute neben schulklassen auf der sekundar- und 
realstufe auch eine klasse der 5./6. Primarstufe. «rund 50% 
der kollegiums-schüler stammen aus dem kanton Zug», be-
tont Peter stehrenberger die regionale Verwurzelung. «das 
Internat besuchen aber auch mädchen und Jungen aus dem 
fürstentum Liechtenstein, aus dem wallis oder aus graubün-
den». Heute ist das staatlich anerkannte kollegium keine reine 
katholische schule mehr, sondern es besuchen schülerinnen 
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Geschichte Schulen St. Michael Zug, Lehrerseminar St. Michael Zug und PHZ Zug

1872 Das Knabenpensionat St. Michael mit Internat wird am 20. November 1872 als Aktiengesellschaft gegründet.

1880 Acht Jahre nach der gründung des knabenpensionates wird das katholische Lehrerseminar st. michael eröffnet.

1939 das Lehrerseminar wird wegen des 2. weltkriegs geschlossen.

1958 das Lehrerseminar wird wieder eröffnet.

1961 der von den Architekten Hafner + wiederkehr erstellte neubau an der Zugerbergstrasse 3 wird bezogen. Lehrerseminar und 
kollegium sind zwei separate schulen mit je eigener schulleitung.

ende 
90er

es wird beschlossen, dass Lehrerinnen und Lehrer zukünftig in der ganzen schweiz an Pädagogischen Hochschulen ausgebildet 
werden.

2000 Am 31. oktober 2000 beschliesst der regierungsrat des kantons Zug, die Ag freie katholische schulen st. michael als private 
Trägerschaft mit der führung der PHZ Zug zu beauftragen. der name der Trägerschaft wird in schulen st. michael Zug geän-
dert. diese bestehen aus dem kollegium st. michael und der PHZ Zug.

2003–
2004

2003 finden erste Kurse an der PHZ Zug statt (Vorbereitungskurs, Qualifikationskurs für Kindergärtner/innen). Im Herbst 2004 
startet der erste diplomkurs.

2006 Am 6. Juli 2006 findet im Casino Zug die offizielle Schlussfeier des Kantons Zug für alle Zuger Lehrerseminare statt.

2007 Die ersten Absolventinnen und Absolventen beenden im Juli 2007 ihr Studium an der PHZ Zug.

2010 der kanton Luzern kündigt das konkordat der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz.

2013 Vorbehältlich der Zustimmung durch den Zuger kantonsrat nimmt am 1. August 2013 die «neue» Pädagogische Hochschule 
Zug als nachfolgeinstitution der PHZ Zug ihren Betrieb auf.
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allerdings erst dann, wenn sie sich in der struktur manifestiert: 
einerseits als streuung von führungsverantwortung und an-
derseits als führung in geteilter Verantwortung. streuung von 
Führungsverantwortung ist an unseren Schulen recht häufig, 
vor allem an grösseren schulen: Zusätzlich zur schulleiterin oder 
dem schulleiter arbeiten andere funktionsträger in führungs-
aufgaben, etwa der stellvertretende schulleiter, die mitglieder 
der schulleitung, eventuell fachbetreuer oder eine steuergrup-
pe etc. dabei hat jeder (bzw. jede gruppe) seine (ihre) Aufga-
ben und trägt die Verantwortung für das operative geschäft in 
diesem Bereich. die gesamtverantwortung liegt allerdings im-
mer bei der schulleiterin bzw. dem schulleiter selbst. Anders ist 
führung in geteilter Verantwortung: Hier wird die funktion bzw. 
rolle der schulleitung nicht ein einzelner innehaben, sondern 
zwei oder mehr Personen, die alle gleichberechtigt sind. Überle-
gungen gehen zum Beispiel in richtung einer klaren funktions-
teilung zwischen einem/r Pädagogischen Leiter/in und einem/r 
Verwaltungsleiter/in (für die administrativen Aufgaben). 

«distributed leadership»: gemeinsames Lernen

In der internationalen fachdiskussion hat sich der einschlägige 
Begriff «distributed leadership» etabliert. dies ist zum einen eine 
Absage an rein funktionsbedingte Hierarchien, an ein system 
von Anordnung und Ausführung, bürokratisch-kleinschrittiger 
kontrolle und Überwachung. einem Lehrerkollegium als gruppe 
aus im wesentlichen gleichwertigen und gleich gut ausgebilde-
ten experten dürfte gerade diese Vorstellung entgegenkommen. 
Zum anderen aber folgt daraus eine grosse Verantwortungsbe-
reitschaft des Einzelnen, die die Selbstverpflichtung zu beruf-
licher Weiterentwicklung, zu Weiterbildung, zu Reflexion und 
selbstevaluation (in welcher form auch immer) beinhaltet. Hin-
zukommen muss die Bereitschaft zum Austausch über werte, 
Ziele und methoden, zu kollegialer kooperation, zum Abgleich 
des eigenen Handelns mit dem der anderen, zum feedbackge-
ben und -annehmen, zu Vertrauen und selbstvertrauen sowie 
die Bereitschaft, auch selbst für die ergebnisse des Handelns ge-
radezustehen, also «rechenschaftspflichtig» zu sein. Im Grunde 
bedeutet «distributed leadership» gemeinsames Lernen.

Prof. Dr. Stephan Huber, Leiter IBB

Kooperative Führung – eine Begriffsklärung

Kooperative Führung ist eher ein umfassendes Konzept 
denn ein blosser Führungsstil. Während einerseits das 
Führungsverhalten auf der Basis entsprechender persona-
ler Kompetenzen fokussiert wird, stehen andererseits die 
erforderlichen, Kooperation bedingenden bzw. fördern-
den Strukturen im Mittelpunkt.

kooperative führung wird oft als ein bestimmtes Verhalten ei-
ner individuellen führungsperson aufgefasst, das wiederum ein 
Amalgam von personalen kompetenzen im umfassenden sinn 
voraussetzt, die kooperativ führende bei sich (weiter-)entwi-
ckeln sollten. dazu gehören v.a.:

• die einsicht, dass durch kooperation eine Leistungssteige-
rung möglich ist,

• die fähigkeit, die entsprechenden Anlässe und situationen 
zu erkennen, in denen kooperative führung besonders an-
gebracht und in denen sie weniger angebracht ist,

• eine Reflexion der eigenen Rolle,
• die Anerkennung der kollegen (mit ihrem jeweiligen erfah-

rungs- und wissensvorsprung),
• soziale kompetenzen, u.a. empathie/einfühlungsvermögen 

sowie ein stimmiges, adressatengerechtes kommunikati-
onsverhalten,

• Zuversicht und glaubwürdigkeit,
• soziale nähe und gegenseitiges Vertrauen,
• ein konstruktiver Umgang mit Konflikten,
• die fähigkeit zur moderation.

An Entscheidungsprozessen partizipieren lassen

Über diese vorwiegend intrapersonalen grundvoraussetzungen 
hinaus ist kooperative führung zu erkennen an

• der Partizipation der Lehrkräfte und anderer an schule Be-
teiligter an entscheidungsprozessen (empowerment und 
einbindung der mitarbeitenden, streuung von führungs-
verantwortung, Abgeben und Annehmen von führungs-
verantwortung),

• der delegation von Verantwortung,
• einer gemeinsamen Zielermittlung/-vereinbarung.

kooperative führung ist mehr als führung durch Zielvorgaben, 
nämlich führung durch gemeinsame Zielvereinbarung. nach-
haltigkeit und glaubwürdigkeit erreicht kooperative führung 

 Kooperative Führung

struktur Verhalten

führung in geteil-
ter Verantwortung

einstellungen, 
werte,  
Haltungen,  
eigenschaften

selbstkonzept, 
kompetenzbe-
wusstsein

kenntnisse, 
wissen (deklarati-
ves, prozedurales, 
konditionales), 
fähigkeiten,  
fertigkeiten

streuung von 
führungsverant-
wortung

Abb. differenzierung von kooperativer führung
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Das IZB erforscht zusammen mit der Universität Belgrad 
unterschiedliche Vorstellungen von Interkultureller Pä-
dagogik und erarbeitet Unterrichtsmaterialien für die 
Ausbildung von Lehrpersonen. Damit zeigt dieses Pro-
jekt die doppelte Anwendungsorientierung der For-
schung am IZB.

das Institut für internationale Zusammenarbeit in Bildungsfra-
gen IZB generiert in forschungsprojekten neue erkenntnisse 
und bringt diese in die Aus- und weiterbildung von Lehrper-
sonen sowie in Beratungs- und entwicklungsarbeiten ein. 
umgekehrt nimmt das IZB erfahrungen, Bedürfnisse und of-
fene fragen aus der Praxis auf, setzt diese in Beziehung zu 
forschungszugängen und macht sie damit der systematischen 
Analyse zugänglich.

Langjährige Erfahrung in Serbien
dieses Verständnis von angewandter forschung kann beson-
ders gut am Projekt «Bilder zu Interkultureller Pädagogik» il-
lustriert werden. für dieses Projekt arbeitet das IZB mit der 
universität Belgrad zusammen, mit der das IZB bereits in frü-
heren Projekten erfolgreich zusammengearbeitet hat. Zudem 
verfügt das IZB auch im kontext der entwicklungszusammen-
arbeit über einen breiten erfahrungshintergrund mit serbien. 
das Projekt «Bilder zu Interkultureller Pädagogik» ist beson-
ders für eine internationale kooperation geeignet, weil erst im 
Vergleich die starken politischen und gesellschaftlichen Prä-
gungen deutlich werden, die in der Thematik allgegenwärtig 
– aber nur selten ausreichend bewusst – sind.

Ausgangspunkt für dieses Projekt waren gleichzeitig prakti-
sche und theoretische Herausforderungen: einerseits zeigt 
sich in der Praxis immer wieder, wie unterschiedlich Vorstel-
lungen zu Interkultureller Pädagogik (IkP) sind. Viele studie-
rende sind mit einem anderen Verständnis von «Interkulturali-
tät» aufgewachsen als diejenige generation, welche die heute 
aktuellen Lehrpläne und Lehrmittel massgeblich geprägt hat. 
so haben sich bspw. die migrationsströme in den letzten bei-
den Jahrzehnten qualitativ verändert. solche Veränderungen 
der Lebenswelten hinterlassen spuren im Verständnis davon, 
was die Aufgaben von IkP sind. wie sich dabei das Verständ-
nis von IkP verändert hat, ist aber bis anhin noch nicht geklärt.

Auftrag der Schulen: in ein gemeinsames Wertesystem 
einführen
Andererseits zeigt sich auch in der Theorie eine Lücke, wenn 
es darum geht, konzepte interkultureller kompetenz systema-
tisch und gezielt auf das schulische feld zu übertragen. die 
schule ist kein normfreier raum, wo es nur darum geht, den 
jeweils «anderen» zu verstehen, sich selbst verständlich ma-
chen zu können und Missverständnisse sowie Unhöflichkeiten 
zu vermeiden. schulen – und damit die darin tätigen Lehr-
personen – haben viel mehr den Auftrag, die nachwachsen-
de generation in ein gemeinsames wertesystem einzuführen 
und gewisse bestehende regeln und normen auch einseitig 
durchzusetzen. In diesem kontext stellen sich zusätzliche An-
sprüche an interkulturell kompetentes Handeln, die in der 
wissenschaftlichen Literatur bis anhin noch nicht genügend 
deutlich werden.

Ausgehend von diesen praktischen und theoretischen Heraus-
forderungen analysieren das IZB und die universität Belgrad 
nun die verschiedenen Vorstellungen zu IkP in der schweiz 
und in serbien. damit schafft das Projekt «Bilder zu IkP» eine 
empirische grundlage, um einerseits die Ausbildung von Lehr-
personen besser auf die Voraussetzungen der studierenden 
adaptieren und andererseits die spezifischen Eigenheiten von 
interkulturell kompetentem Handeln in der schule präziser 
fassen zu können. Als Innovation für die Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung wird in diesem Projekt zudem ein Instrumen-
tarium entwickelt, mit welchem unterschiedliche Vorstellun-
gen von studierenden erkannt werden können und welches 
möglichkeiten aufzeigt, die Themen der IkP in der Ausbildung 
von Lehrpersonen entsprechend individualisierend zu bear-
beiten. damit zeigt sich die Anwendungsorientierung dieses 
forschungsprojektes gleich zweifach: es nimmt einerseits Pro-
blemstellungen aus der Praxis auf und verbindet diese mit the-
oretischen Anliegen; andererseits entwickelt es Hilfsmittel zu 
deren Bewältigung.

Prof. Dr. Bruno Leutwyler, Co-Leiter IZB

Bilder zu Interkultureller Pädagogik: ein Forschungs- und Innovations-
projekt

Projekt «Bilder zur Interkulturellen Pädagogik»

• Laufzeit: 2011–2013
• finanzierung: unterstützung durch das serbische minis-

terium für Bildung und wissenschaft sowie durch das 
sogenannte KFH-DC-Programm (ein von der DEZA finan-
ziertes Programm der fachhochschulen und der Pädago-
gischen Hochschulen zur förderung von forschungspart-
nerschaften mit entwicklungs- und Transitionsländern)

• Projektteam IZB: Prof. dr. Bruno Leutwyler, carola man-
tel, eveline steinger

• Projektteam universität Belgrad: Prof. dr. danijela Pet-
rovic, Bojana dimitrijevic, Blagica Zlatkovic, nataša simic

Zum Weiterlesen
Leutwyler, B., Petrovic, d.s. & mantel, c. (2012): constructivist 

foundations of Intercultural education: Implications for re-
search and Teacher Training. In n. Popov et al. (eds.), Interna-
tional Perspectives on Education (p. 111–118). Sofia: Bulgarian 
comparative education society. 

mantel, c., simic, n., Petrovic, d. & Leutwyler, B. (2012): notions 
of cultural differences amongst Teacher education students in 
the serbian and swiss context. In A. Baucal & J. radišc (eds.), 
Patchwork. Learning diversities. conference Proceedings of the 
eArLI-conference from August 30th to september 1st in Bel-
grade (p. 183–190). Belgrade: university of Belgrade. 

download: www.zug.phz.ch > f&e > IZB > Publikationen
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Symposium Begabung

Persönlichkeit und Hoch-/minder-Leistung – was können wir 
beitragen? so lautet das Thema des nächsten symposium Be-
gabung der PHZ Zug, das am 23.03.2013 stattfindet. Die Wis-
senschaften der Psychologie und der Hirnforschung haben in 
den letzten zwei Jahrzehnten bahnbrechende erkenntnisse dar-
über gewonnen, was menschen motiviert und was sie befähigt, 
Ziele zu entwickeln und umzusetzen, um ihr Leben selbstbe-
stimmt, sinnerfüllt und erfolgreich zu gestalten. Prof. dr. Julius 
kuhl von der universität osnabrück hat aus all diesen aktuel-
len erkenntnissen eine umfassende, ganzheitliche Theorie der 
Persönlichkeits-system-Interaktionen (PsI) entwickelt. er zeigt 
an der Tagung auf, wie er damit arbeitet. nicole Bruggmann 
vom Institut PsI schweiz erläutert, wie diese erkenntnisse im 
begabungsfördernden schulalltag umgesetzt werden können. 
In diskussionsforen werden mit fachleuten aus der Praxis As-
pekte der Begabungsförderung aus dem Blickwinkel der Per-
sönlichkeitsentwicklung untersucht und weiterentwickelt.
Informationen und Anmeldung: 
www.zug.phz.ch/symposium-begabung

Erfolgreicher Abschluss CAS Öffentlichkeitsarbeit in  
Bildungsinstitutionen

Im november 2012 präsentierte die erste studiengruppe «cAs 
Öffentlichkeitsarbeit in Bildungsinstitutionen» ihr kommunika-
tionskonzept und beendete damit den ersten durchlauf des 
studiengangs überhaupt. wir gratulieren den Teilnehmenden 
herzlich zu ihrem erfolg. die zweite durchführung dieses cAs 
startet im september 2013. Anmeldeschluss ist der 31. mai 
2013. mehr dazu: www.zug.phz.ch/oeffentlichkeitsarbeit

CAS Deutsch als Zweitsprache und Interkulturalität  
DaZIK

Aufgrund der starken nachfrage im schuljahr 2012/13 konnte 
das cAs «daZIk» doppelt geführt werden. das cAs «daZIk» 
vermittelt die kompetenzen zur gezielten förderung von kin-
dern und Jugendlichen, die deutsch als Zweitsprache lernen 
und nutzen und befähigt Lehrpersonen zu einem produktiven 
umgang mit sprachlicher und kultureller Vielfalt in schule und 
unterricht. 

Am 12. oder 13. dezember 2012 bzw. am 23. oder 24. Januar 
2013 finden Informationsveranstaltungen zum Studiengang 
2013/14 statt, welcher im August 2013 starten wird. Anmel-
deschluss ist der 31. märz 2013. 
mehr dazu: www.zug.phz.ch/cas-dazik

Vortragswerkstatt zu Mündlichkeit im Unterricht

Im rahmen der vom Zentrum mündlichkeit in kooperation mit 
der wBZA PHZ Zug organisierten Vortragswerkstatt präsen-
tieren fünf referent/innen aus dem Bereich deutschdidaktik 
ihre gedanken zum Thema mündlichkeit in der schule. Im An-
schluss an das referat vertiefen die Zuhörer/innen das gehörte 
in moderierten gruppen.

• ramona Benkenstein: rhetorik in der schule, do, 
10.01.2013

• Kerstin Hillegeist: Sprache der Lehrperson, Do, 17.01.2013
• Janet spreckels: erklären, do, 21.02.2013
• carmen spiegel: gesprächskompetenz, do, 14.03.2013
• christian Hachen: Jugend debattiert, do, 21.03.2013

PHZ Zug, Zugerbergstrasse 3, jeweils  18.15 – 20.00 uhr.  
eintritt: fr. 15.– pro referat, keine Anmeldung nötig. 
mehr dazu: www.zug.phz.ch/vortragswerkstatt

Aktuelle Projekte am IBB

• das IBB evaluiert die Ausbildung und unterstützungsan-
gebote für schulleitungen im kanton Aargau. 

• Im Projekt «wertekonstitution junger erwachsener in der 
schweiz und der Beitrag der schule» werden zur Zeit In-
terviews mit jungen erwachsenen im Alter von 19 und 
20 Jahren geführt. Im Zentrum des forschungsinteresses 
steht insbesondere die frage, wie die jungen erwachse-
nen ihre vergangene schul- und Ausbildungszeit erlebt 
haben und was für sie im Leben wichtig ist.

• Das online-basierte Self-Assessment Kompetenzprofil 
schulmanagement (kPsm) wird derzeit für andere Län-
der adaptiert. neben acht europäischen Ländern nehmen 
auch die usA und Australien teil. geplant ist, dass weitere 
asiatische Länder dazu kommen.

mehr Infos zu diesen und weiteren Projekten:
www.bildungsmanagement.net
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Kunstmittag 

unter fachkundiger Leitung erkunden die Teilnehmenden 
ausgewählte werke des österreichischen künstlers Alfred ku-
bin (1877 – 1959) und erfahren spielerische, didaktische und  
pädagogische Vermittlungsmöglichkeiten.
do, 10.01.2013, 12.15 – 13.00 uhr, kunsthaus Zug
eintritt frei, keine Anmeldung notwendig.

Lehrerin, Lehrer werden!

sie wollen Lehrerin, Lehrer werden? die PHZ Zug bietet dafür 
mit den beiden studiengängen kindergarten/unterstufe und 
Primarstufe eine Ausbildung mit Perspektiven. gymasiast/in-
nen, fachmittelschüler/innen, erwachsene, eltern und weitere 
Interessierte können sich an Info-Veranstaltungen an der PHZ 
Zug über diesen vielseitigen und herausfordernden Beruf in-
formieren: 

Informationsanlässe: 
mi, 23.01.2013 und mi, 20.02.2013, je 19.30 uhr
Informationsnachmittag: 
mi, 14.03.2013, 13.30 – 16.00 uhr (Anmeldung erwünscht)

Chrööpfelimee – singen in der Zuger Altstadt

Jedes Jahr am sonntag nach Aschermittwoch brennen in der 
stadt Zug an ausgewählten Häusern rote Lichter und kerzen, 
die darauf hinweisen, dass hier ein verlobtes oder jung ver-
heiratetes Paar auf ein ständchen wartet. Verschiedene ge-
sangsgruppen huldigen mit ihren Liedern der jungen Liebe; 
mit dabei ist auch der chor der PHZ Zug.
So, 17.02.2013, Altstadt Zug

Veranstaltungskalender 

Klar & konsequent? Referat und Podiumsdiskussion zur 
Studienbroschüre 2012

unterrichtsstörungen sind ein fester Bestandteil der schule 
und fordern Lehrpersonen tagtäglich heraus. wie störungen 
durch regeln und konsequenzen vermindert werden können, 
wird in der neusten studienbroschüre «klar & konsequent» 
aufgezeigt. die Autorin, Junglehrerin und ehemalige PHZ-
studentin sarah meier stellt gestaltungsempfehlungen für 
den schulalltag vor, die in einer anschliessenden Podiums- 
diskussion besprochen werden.
Mi, 28.11.2012, 17.30 Uhr, Aula PHZ Zug

Mongolei – im Fokus von Bildung und Ökologie

unter fachkundiger Leitung von markus diebold, ehemaliger 
Leiter des Instituts für internationale Zusammenarbeit in Bil-
dungsfragen IZB der PHZ Zug, findet im Mai 2013 eine zehn-
tägige studienreise in die mongolei statt. 
die reise bietet eine vertiefte Auseinandersetzung mit der ge-
sellschaft, wirtschaft und Ökologie des Landes sowie einblicke 
in die aktuellen Ansätze zur Verbesserung der gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen situation – mit besonderem Akzent 
auf Ökologie und Bildung. 
das Angebot richtet sich an Bildungsfachleute, Lehrpersonen 
und Personen mit Affinität zu Bildungsthemen. Wir laden alle 
Interessierten zur Informationsveranstaltung ein:
di, 11.12.2012, 18.30 uhr, raum u49
mehr Informationen: www.zug.phz.ch/studienreise-mongolei

Wie schön leuchtet der Morgenstern

neujahrskonzert und -Apéro 
der chor Quattordici «singt» in einem kurzen konzert das 
neue Jahr ein. Beim anschliessenden Apéro an der nahen PHZ 
Zug wird gemeinsam auf ein spannendes, erfreuliches Jahr 
2013 angestossen. 
So, 06.01.2013, 17.00 Uhr, Kirche St. Oswald

Ausführliche Informationen zu den Veranstaltungen 
unter www.zug.phz.ch/veranstaltungen
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